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scheinung. Hıer kann INa  — wel eigenartige Strömungen bemerken: -
nächst der Buddhismus der Richtung, der S1072
Lama1ısmus, f dem JTiıbet, dıe Völkerstämme des Hımalaya und die
ongolel rechnen sind, und dann der S 1 Buddhismus,
der Jetzt auch Foismus genannt wıird Buddha heißt ın China !!F “)‚ der
auch die maßgebende ichtung iür dıe Buddhaanhänger VOoO  - Korea
und apan gew1lesen hat Der JjJapanısche Buddhismus nımmt noch ıne
besondere Stellung eın

Bei solcher Lage der Verhältnisse hegt age, daß die
Ern te1 kuns 1B nördlıchen und südlıchen Buddhismus
1Ur mıiıt gewıssen Beschränkungen als statthaft f bezeichnen 1St. Der
englische Forscher Rhys Davids, Professor des alı und der
buddchistischen Lıteratur ın London, eliner der bedeutendsten orscher
Qul diesem Gebiet, der Begründer der alı ext Soclety, dessen STund-
legendes Werk Buddhism, London 1837, seitdem viele ullagen -
lebht hat, schiug &- NVOT; jene Unterscheidung gänzlich aufzugeben.
Dagegen etizten sıch jedoch die süudlichen Buddchisten Sanz energisch
Z Wehr Man darti wohl voraussetzen, daß gebildete udchisten In
dieser Streitirage eın zutreifendes Urteil besiıtzen und daß ıhre ber-
ZeEUSUNG VON der tatsächlichen Divergenz der Anschauungen und Ge-
bräuche bel den beiden Gruppen der Buddhareligion quf gewichtige
Unterlagen zurückzuführen ist. Bel der althergebrachten Gruppierung
ist nach den vorigen AusIiührungen auch kaum die (zefahr VOT-
handen, daß der Leser ciese Kinteilung verstehen er mißver-
stehen) wIrd, qals obh die Bezeichnung nördlicher und südlicher Buddhis-
IN US etiwas W1e ıne geschlossene ın h eıt darstellen solle Die T>
wicklung der Budchalehre ıst überall in inren ausgepraägten Einzelheiten
änderwelse er1iolgt, auch WECeNN Ian den 1ın die Augen fallenden
Unterschied zwıschen Nord un Süd beibehält. In wel Tolgenden
Aufsätzen soll qls zwel besonders typısche BHeı1ispiele für diese ab-
weıichende Ausgestaltung des Buddhaglaubens 1m Laufe der Jahrhun-
derte dıe eigentümlıche Ausprägung, die auf Geylon un in

p erilahren hat,
werden.

einer eingehenderen Betrachtung gewürdigt
OÖkumenisches Nnst+i+u

Die religiöse Lage in Iran 1M WandeI - Tübinge
der Zeiten

Von nıv.-Pro Dr u urzbur
Überblick über Geschichte un Religionen des en Iran

Wohl kaum eın and der rde blıckt auf eıne schiıcksals- un
wendereiche polıtische und geistige Geschichte zurück w1e Iran

Iran, wI1e die iruher Persien genannte Landschaft auf Befehl des der-
zeitigen Schahs seıl 31: y 1935 el m1ißt etwa 628 000 Quadratmeilen,

; rd. 1 644 000 gkm Großdeutschland umfaßt eute 600 000 akm  9
Von der Gesamt-daß 1so Iran fast dreimal groß qals NSeTe Heımat ist.

Näche des Bodens des Landes sınd jedoch 198088 Proz. anbaufähilg, Proz.
sınd Steppe, meist unifruchtbares Tafelhochland, das, umgeben on über
5000 en Randgebirgen 5670 Demavand 1m oördlıchen E!brus-
gebirge, 5100 I das Zagrosgebirge 1mM Süden) durchschnittilich 13—1600 In
hoch 1eg Proz. sınd Salzwurste ım Zentrum und Osten (Kewir-Wüste).
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Während In Deutschlan uf en qgkm b —149 Menschen Trechnen
sınd, sınd hlıer In Iran ı98 9,1 Die Bewohner des Landes, dıe Perser,
gehören ZUu indogermanıiıschen Völkerfamıilı Von der TAeImMAa der Ariıer 1n
den weıten zentralasıintischen Steppen Oöstlıch VO Schwarzen und Kaspischen
Meere bıs urkestan, hnatten S1Ce sıch wohl nach Ostiran. dann uber das Ira-
nısche Hochland bıs SA Zagrosgebirge 1m udwesten un InNs Zweistromland
(Sumerer) DZW. über das heutige Afghanistan und Belutschıistan /ABB us und
Ganges In Nordindien ausgebreıtet und hlıer dauernde Landnahme gefunden
(Im ZU. DbZw. Jahrtausend Chr.) Reine Arıler en freilıch eute
NUur noch ın der Umgebung VOoO Yezd, Schiras (Provınz Fars der Pars, be-
annn nach dem Arıer-Zweılg Pars, mıiıt alten Feuertempel-Ruinen), sfahan
Persien WATr Ja seıt Jahrtausenden das staändıge Durchzugsland für alle Liroberer-
heere und Handelskarawanen, mochten sS1e lIhren Weg VOIL ()sten nach W esten
der umgekehrt nehmen. Blutmıischung War vielfach seın Schicksal, nicht
Zzu geringsten uch durch die sogenannien Zeitehen der mohammedanıschen
Pılger. ubßerdem finden sich noch Araber, 1urkmenen, Kurden, letztere be-
sonders 1m Westen, un Juden Von den Mıllıonen Bewohnern des Landes:.
sınd iwa Millionen Nomaden der Halbnomaden Nach mtlıcher Dar-
stellung gıbt freıliıch 1m an keine Nomaden mehr.

Das Lrockene, gesunde Hochlandklima kennt el Sommer un strenge
Wiınter Lungenentzündungen können hler bei der Ööhenlage HEG Herz-
affektionen leicht den 'Tod brıngen, w1Iie in Kaschmir, Abessinien. Sudliıch des.
Kaspischen Meeres erTsScCc subtropiısches, ungesundes Klıma Eın Sprich-
wort sagt „ W ıllst du bald sterben, dann gehe nach der Provınz Mazanderan
un: Gilan®® DIie Malarıa rafit hıer alljährlich viele pfer dahın. In diesem
klımatisch völlıg anders gearteien Lebensraum wuchert In en Urwäldern
üppigste Vegetation, gedeihen Reı1s- und Baumwollkulturen qufs este

Die Hauptlandesprodukte sınd Gemüse, Getreide, zumal Weizen, Gerste,
Maı, Reıls, Melonen, aumwolle, Schafwolle, Gumm1], Fruüchte (Aprıkosen, Feigen,
Rosinen, Sultanınen, Birnen), Tee, Selıde, a.  a Zucker, Oplum, Salz, Eısen,
Kohle, kKupfer, Schwefel, Türkıs, Jute Die Bodenschätze sınd indes noch.
lange nicht erforscht. Reiche Ölquellen finden sich 1m sten, W esten un
yudwesten des Landes. Bel meıner Fahr zwıschen Bushir und Schiras sah:
IC das räge dahıiıntheßende gleich einem ach stromen. Unangenehmer
Schwefelgeruch hatte miıich schon darauf vorbereıtet Seit 1902 werden die
Schätze durch die anglo-ıranısche Ölkompagnie ausgebeutet. 1E beherrscht
miıt der TAK etroleum CoO., der (Jıl Concession 1LId:; einer Tochtergesellschaft
der Jetzteren, und der amerıkanısch-englischen Bahreın Petroleum Go die
SaNze Ölgewinnung 1m en Osten

Die Helımarbeit der Frauen SC. die weltbekannten persischen W oll-
eppiıiche, hale, . Seıden und Baumwollfabrikate, uch Leinwand un Textil-
Waren Die moderne Industrıe verarbeitet Baumwolle Textilstoffen, ebenso-
uch Zucker und Zement. Das and ist ungeheuer reich den on Nomaden
gezuchteten Schafen und Ziegen. 1934 zahlte iNAan Millionen Schafe, 61
Miıllionen Ziegen, 1‚ Millionen Rinder, Million se 529 000 Mauleseln,
344 ö50 Pferde. W eidende Schaf- und Ziegenherden gehören fast überall Zu
charakterıstischen Landschaftsbilde Auf den Hochsteppen das uto.
Urc. vegetationsarme Sand- und Steinflächen oft 50 Kilometer weit ın absolut
gerader Linie hne jegliche teıgung auf tafelförmıger ene dahın. Fiındet
sich jedoch irgendwo W asser. haben sıch dor auch Menschen nl]eder-
gelassen. uch das kleinste orf hat seinen geladen, ın em 1an ohl-
schmeckenden, qußerordentlich bıllıgen Tee, KEıer, Fladenbrot, ber uch
Schaffleisch und Geflügel erhalten kann. Diese eeladen bıeten auch vielfach
dıe einzige Möglıichkeıt ZU Nächtigung. Ich 1a freilich auf meılner Aa1ll-

strengenden Fahrt Oln Bushir uüber Schiras, sfahan nach Teheran, die ich
ZU. größten eıl ıIn astautos zurücklegen MU.  e vorseZzogen, 1m uto
bleiben

Persien ist 1ın Land, das bisher fast ohne Eisenbahnen Wa  Z Nur 1ne
Linie uhrte on Bandar \  a anı Kaspıschen Meer nach Jeheran, ıne
weitere Kleinbahn VO  — hıer ach Shah Abdulazim nd eine andere nach Qum
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August wurde der Bau der transıranıschen Kısenbahn, welche das
Kaspische Meer vıa Teheran mıt Bender Shapur Persiıschen olf VeLr-
biındet, vollendet och fahren bısher noch keine Zuge Dıiese Linie erschließt
dıe landschaftlıch großartıgste ergwelt miıt sechr ı1elen Tunnels und Vıa-
dukten Bei einer Reıse 1im an ar 1C. 1938 noch auf utlos angewlesen.
Da ber meılne Devısenbestände sehr gering N, mMUu.: IC die 178 km:
lange Strecke Bushir— Isfahan 1M aSTLAauto zurücklegen. Wahrlich es andere
denn ıne Luxusfahrt! Von SIiahan uüber Teheran nach Bagdad 1375 km) konnte
1C. in einem Personenauto miıt anderen rFahrgästen reisen. Es einer
guten Gesundheıit, eines unempfindlichen agens, solche beschwerliche:
Fahrten machen. Zumeist WIrd, äahnlich WIe seıit Urzeit be1ı den Kamel-
karawanen der +“q ]] ıst, nachts gereılst. Dabei f{ühren beıde Tecken uüuber:
hohe Päasse, 1im Süden über die eiwa 25300 ıohen Pır Zan- und Dokhtar-
Pässe, 1m W esten uüber den Paıi YTag-Paß, Meist geht die Fahrt durch s1ed-
lungs- und damıt menschenleere Ode ugel- und W estenwelt.

Fahren WIT VoO Bushıiır nach der vielbesungenen Gartenstadt Schiras-
mıt ihren Rosen, Zypressen, Weinbergen un Nachtigallen, steigt das uto.:
Ol der Meereskuste uber fast 2800 hohe Passe (Pır Zan und Dokhtar)
des Randgebirges ın die Hochebene D Die Fahr ist beı dem eintönıgern:
Charakter der Landschaft, selbst uch die interessantesten Gebirge infolge
Mangels 41l aldungen un:! frıschem Grun Auge nıcht ın gleicher Weılse
WIE etiwa In Luropa, 1 Hımala)a, in Japan oder Kalıfornien erireuen können,
sehr ermudend.

Iran gıb! 1U schwer dıie Erlaubnis, das and besuchen. S1e-
zırd 19888 Tteılt Grenzeintritt an einem vorher angegebenen be-
stimmten rte uch der Grenzaustrittsplatz mMu vorher bereits festgelegt
se1n. Das Land zennt als Devısenland weıterhın ql dıe altsam bekannten:
geldlichen Beschränkungen. Außer em Lande gekauftes ıranısches eld
darf nicht eingeführt, iremde Devısen duüurfen 1Ur en offizıellen Banken
Zu offiziellen Kurse gewechselt werden. Während WIT In Karachı TUr
eın englisches Pfund 1530 1al erhalten, 79 11124 1m an selbst U, iwa

Beım Verlassen des Landes wırd der mitgeführte Geldbetrag strenge ce-
pruüu Auswelse für dıe fehlenden evısen mMussen durch die Wechselbeschei-
n]ıgungen der Banken, Urc Vorlage VoO echnungen us nachgewilesen
werden. uch 1m Staatsdienst stehende Auslander unterliegen den evlsen-
bestimmungen. S1e durfen Ahıer im an verdientes eld NnIC qusfuüuhren.
uchn N1IC. etwa ın Korm Vo Altertumern, deren Ausfuhr spezlell streng.
überwacht WwIrd, der oR Teppıchen. Nur die Mitnahme Vo einem Teppiıch
ist ıiıhnen gestatltet. Infolge des schlechten Zwangswechselkurses sınd Reısen
1m an verhältnismäßig teuer, zumal Fremden N1ıC. wI1e In den 2eUTO-

päaıschen Devısenlandern Ermäßigungen (Register-Mark, Reıise-Lire u. A.)
gewähr werden. Be1l der Einförmigkeıt und Trostlosigkeıt der Landschaft,
welche die freilich mächtig wirkenden Gebirgsgegenden weit überwiegt, be1l
der bisweilen fremdenungünstigen ımmung der Bevölkerung, beım Fehlen
all des iIruheren orıentalıschen Zaubers vermas das an keine große An-
zıehungskraft f entfalten.

Haupteimfuhrartike des Landes sind Wollfabrıkate, otore, Maschinen:
aller Art, Eisenbahnmaterı1al, aber auch lTee un!: Zucker Ausgeführt wird:
VOTLT allem Petroleum, schweres Öl,; a. Opıum, W ollteppiche, Selde, Harz-
gumm1, Trockenfrüchte, Baumwolle, Reıs, äute, Felle och ist der Außen-
handel Staatsmonopol. ährend VO 1929 bıs bıs 1927 eın Amerıkaner,.
Dr Millspaugh, als Berater und Generaladminıstrator der Staatsfinanzen
miıt großen Vollmachten, VOINl 01 eın deutscher Direktor 2801 der
Staatsbank, bıs 1934 zahlreiche belgısche Zollinspektoren 1m an atıg
Warenl, sıind heute q 11 diese Stellen, ebenso wıe 1m Telegraphendienst, der
Hafenverwaltung, dem Beleuchtungswesen, uNEC Landessöhne besetzt. Als
Hauptparole erklingt Ja ITan den Iranern Kauf 1 Lande hergestellte

Denn uch hierzulande wendet sıch dieWaren au nıiıcht beı Juden!“‘
Stimmung zuma! der führenden nationalen Schicht mehr und mehr die:
Semiten.
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Photographieren ist überall 1 Lande Fremden WIe Einheimischen streng
verboten. Man braucht eıgene Erlaubnis, die 1U schwer, in der Hauptstadt
fast unmöglıc erhalten ist. Von Rechts we  »  © mußte immer Oln

nehmen dürfe der N1ıC.
einem Polizısten begleıtet werden, der bestimmen hätte  9 Was I1a quf-

Straßenszenen, Bılder VOoOoNn Mollahs un Bettlern,
Vo  ; Heilıgen-Schreinen durfifen überhaupt nıcht gemacht werden. Beım Ver-
lassen des Landes SeIiz INa sich der Gefahr AaUS, daß belıchtete, aber N1ıC.
entwickelte Fılme konfisziert werden.

Im Morgengrauen selıner Geschichte War Persien dem angrenzenden
RHeiche der Sumerer (aus dieser Zeıt tammt das Rehe{i VO  e Taleh 5ep1d,
zwıschen Bushır und Kazerun), LElamıiter, Assyrer (836—7/710 F
un Babylonier 1im Tigrisbecken zeitweiliıg einverle1bt. In dem durch
Deliokes 0—64 begründeten Reiche der Meder (700— 599 An Chr.) mıiıt
Hagmatana (griechisch Ekbatana, heute amadan qals Hauptstadt Schu-
fen sıch dıie iranıschen Arıer ıh erstes unabhängiges Staatswesen un
Reich durch Unterwerfung der ASsyrer, Skythen und VOo  — Lydien.
JITre Kyros Gr. den Gründer der

A (D98—9J91 Chr.) und dessen Nachf{folger Kambyses 529—d21
erlehte selınen ersten Auistieg aqals Weltreich, dessen letzte Vollendung
unter arelos (521—485, Hystaspes) seıine TeNzen über Babylon bıs

die (restade des Mıttelmeeres, Ägypten, Südrußland, Makedonien und
nach Nordindien vorschob. DIie Weltreichsidee ist hiıer erstanden und
durch Aerxes (4855—465 Chr.) un SeINeE Nachlolger erstmals verwirk-
lLicht worden. DIie Rehieis der grohen Halle des Xerxes ın Persepolis
zeıgen Vertreter VO  —; Natıonen, die ın Janger Prozession ihre jJährlichen
Irıbutgaben dem ONı der Könige darbringen

Wiır lesen noch heute der Innenmauer des ersten JToreingangs
Persepolis die stolzen Worte SICH bin Xerxes der Große, der König

der Könige, der König über viele Völker, der König VOoO  — diesem sroßen
Universum, der Sohn des Darıius, der chämenıden König Aerxes
der grolße ONnı Sprach: Durch die Gnade des ura Mazda habe ich
das Portal gebaut, das JLor aller Nationen. Möge ura az miıich und
meın Reich ın seıinen Schutz nehmen.“

Der relig1ıöse Strukturwandel Irans 1m Verlaufe der Jahrtausende
zeıgt eine außerordentliche Buntheit In een un Frömmigkeitsformen.
Vor un 7, Begınn der geschichtlichen Zeıt uünden WIT 1n Medien-Persien
die 1n 1S also arısche Religion miıt ihrer Naturverehrung,
ihren Göttergestalten Ahura, Mıthra, Varuna USW. Ihre Hauptelemente WEeI -
den VO  en Zarathustra (Zoroaster) In Ostiıran (Baktrıen) (um 1000, ach
anderen 600 hıs etwa J0) ıIn seine den bäuerlichen Verhältnissen ange-
paßte reiormilerte Frömmigkeit verwoben. Ihre Hauptmerkmale sind
schro{ffer Dualismus 1mM Kampfe des Ahura Mazda 1 mıt Ahrıman, ZWI1-
schen Gut und Bös, Licht und Kınsternis mıiıt Jebendig ausgemaltem escha-
tologıschen Endkamp(f, der ber den Dualiısmus überwiındet und U  —_ das
elcl des Ahura Mazda, des (reistes des Lichtes und der KTait, dessen
5Symbol Feuer und die beschwingte Sonnenscheibe sind, bestehen 1äßt
In dieses gehen die uten Menschen und nach iıhrer Reinigung 1mM End-
feuer auch dıe entsühnten Bösen eın Nur die Dalvas gewordenen
besonders bösen Menschen werden mıt diesen verniıichtet DIie hbeıden

Am frühesten ı1st der Name Madza 714 Chr in Medien erwähnt
(vgl E: eyer, 1n Ztschr. verg. prachwiıss, 42 1909 Ange-
hörıge der persischen Milıtärkolonie auf der Nse Elefantine ıIn Oberägypten
nannten sich späater Mazdasnıer.
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altıranıschen sozlal-religıösen Gruppen, dıe Mithrasgemeinde als Samm-
lung der Gegner des Loroaster, und die (ratha-Gemeinde, seine AN=-
hänger, agen In hartem Rıngen mıteinander 2.

Aus diıeser relig1iösen Sphäre erstand dann In persisch-achämen:i-
discher Zeıt (558—9d31 Chr.) die altıranısche Natıonalreli-
gi1on des Zoroastrısmus oder Mazdaısmus mi1t dem ununter-
brochenen Kult des heiılıgen reinen Feuers. Urc Aussetzung der Loten
ZU Fraße durch Hunde oder (Geler, letzteres auf den „Lürmen des
Schweigens”, wıe WIr S1€e noch eute ın der Berggegend VO  — Yezd, Shiraz,
Aden, Bombay USW. sehen, soll ıne Verunreinigung der heiligen vlier
Elemente rde, Feuer, Lulift, Wasser) durch ıne andere Leichenbeseıiti-
gung (Erd- bzw. Feuerbestattung, Lufttrocknung USW.) vermleden WeTr-
den och ewährten dıe chämeniden auch den Religionen der Von
ihnen besiegten Stämme und Völker ine Heimstätte ın ihrem Reiche,
ebenso W1€e s1e, als etzter noch Kyros, deren zerstorte Kultstätten iür
Nannar un Enu iın Ur un Babylon wiederherstellen heßen. J& manche
von diesen Großkönigen ließen sıch ıIn dıe Mysterıen dieser unter-
worlilenen Völker einweıhen, un auch den Schutz iıhrer Götter, die
Freundschaft miıt ihren Priestern gewınnen. So wurde der reine
Mazdalısmus bereıits unter seinen berufenen dütern, den Großkönigen,
durch Vermischung mit anderen Elementen, sSel1  — AUS altıranıschem
Heidentum, sSe1 Aaus orıentalıschen Kulten (Mithras, Anahıta a.) SE-
trübt un ZUuU Magısmus persischer Zauberer un Priester umgeiormt.

DIie 1n einen azurblauen Himmel ragenden Ruinen VOo  — Persepolis
und Shush (Susa) künden noch eute VOon der vergangenen Herrlichkeıit
des chämenı1ıden-Reıiches, aber auch VOo Eroberungswillen eines
Alexan der AUS Makedonıien, der qauf seinem Diegeszuge durch Persien
Id2—330 mıt selinen Mann die damalıgen Hauptstädte cdieses
Weltreiches Pasargadae, Persepolis, Shapur un andere miıt al ihren
archıtektonischen skulpturellen un hıterarıschen chatzen 1n Schutt

° Vgl Charles Autran, ıthra, Zoroastre et la prehistoire aFryVCHNC du
christianisme, Parıs 19393; Herm. Lommel, Die elıgıon Zarathustras nach
dem Avesta dargestellt, ubıngen 1930; Christ artholomae, Zarathustras
en und ehre, Heidelberg 1924; Dhalla, Zoroastrıan civiılisation
from the earliıest times LO the downfall of the ast Zoroastrıan empiıre 651

D‚ New ork 1922; ers Hıstory of Zoroastrıianısm, ebenda 1938 (unter-
scheidet olgende Perijioden: Vorgathische alteste Zeit bıs 1000 Chr.,
Gathische 1000 Chr., Avesta-Zeıt 300 v.—200 Chr., Pehlevi-Zeıt
5 D 6 } T Verfallszeit 9.—18 T Wiıedergeburt ce1t dem Jahrh.);

Voigt, Wertung des Tıeres in der Zarathustra-Religıion, München
1937; Modi, catechism of the Zoroastrıan relıgıon, Bombay 1911;
Zortoshti, quarterl1y LEVIEW of Zoroastrıan elıgıon, om 1903 {f.;

Widengren, Hochgott-Glaube 1 en Iran, Leıipzig 1938: M N. hallıa,
History of ZoTroastrıanısm, London 1938; Bıdez-F Cumont, Les
hellenises, Zoroastre, Ostarıes el Hystaspe d’apres la tradıtion ,

Bde., Paris 1938; esedon Das Weltbild der iranıer, München
1933; Arthur Christensen, Die Iranıer 1mM andbuc. der Altertumswissen-
schaften, ebenda 1933

Wohl ursprünglich ıne primitıve Bestattungsweise 1m östlıchen Iran,
die N1IC. relıg1öser, sondern hygienischer Art WTr ZU Vermeidung Vo

Epidemien. ochn eute schildert unls der Führer durch die Dakhmas (Türme
des Schweigens) auf den Malabar Hiıll:  S beı Bombay diese Art der Leichen-
beseitigung als die vollendetste un ZUuU  an Vermelidung jeglicher Epıdemien
geeignetste,
17 Missionswissenschaft nd ieligionswissenschaft. ahrgang,



1692 Aufhauser Die relıg1öse Lage in Iran

un Irüummer egte ESs berührt uns zutieist, auf der Inschritft Pasar-
ae lesen; „Oh du, Wer lImmer du selst, un: woher immer du
kommst, ich bın Kyros, der Sohn des Kambyses, der Gründer des 1Iranı-
schen Keiches, das Asıen beherrschte. Mißgönne mM1r darum N1IC. dies
Häuflein Lirde, das meınen Leıib bedeckt.“ Alexander soll uch das
hl Schrifttum der Perser verbrannt haben Das Reich selıner seleukı1-
dischen Nach{folger (323—250 Chr.) hatte 1n diıesen zentralasiatischen
Gebieten keine starke Verwurzelung eiunden Weder lexander noch
die grıechisch-iıranischen Seleukiden konnten das religıöse Antlıitz Per-
s1ens andern oder Sar N  'zar iormen. Der Widerstand der Magıer, der
religı1ös-nationalen Führer, Iremde Kulte der verhaßten E  erer
Wr sroß Das Reich der turanıschen Parther mıit der Arsakıden-
Dynastie (250 bıs 2726 CHhr.); dessen Hauptstadt das hunderttorige
Hekatompylos nahe be1ı dem heutigen ameghan, spater aga (Rey be1i
Teheran) WAafr’, wulßlte die poliıtische un kulturelle Unabhängigkeıit des
Landes wahren, sıch auch 1m Kamp(fe mıiıt Rom um Armeniıen De-
haupten. Unter parthısch-arsakıdischer Herrschafit hat sıch der Mıiıthras-
kult AUS seinen persischen Heimatgemeinden schon weiıt ZU W esten
auch 1n die syrısch-griechisch-römische Welt bıs (1r manıen und Brı-
tannıen verbreiıtet. Die Verehrung des Lichtgottes Mithras, des Patrons
der römischen Legıionäre, un seine myslısche Erlösungsreligion mıt
Unsterblichkeitsglauben un Mysterienkult, wurde durch diese bis
die TenNzen des römischen Reiches gebracht. Darstellungen seiner
Felsengeburt, W1€e sıch aus der Umschlingung der Schlange, dem
Symbol der Dämonen, wındet, wurden 1ın verschliedenen ausgegrabenen
Mithräen (Carnutum Petronell Neuenheım, ernheim, Schwarz-
erden, Osterbucken, Saalburg, Königshofen Straßburg, ormagen,
Diehburg Darmstadt uSW.) eIunden Er WAar ZU gefährlichsten Kon-
kurrentien des jJungen Christentums geworden. Umgekehrt das
Judentum schon se1t dem Jahrhundert Chr. und Anfang des

nachchristlichen Jahrhunderts auch Christentum un (1nosis
ersien Eingang eIiunden

ersien erTrang nunmehr wıeder frei VOo  a mehr denn 00jähriger
Fremdherrschafit selne zweıte Blüte untier dem VONn Ardeshiır (226—241
H GHAr:;) hbegründeten einheimıschen Geschlechte der

Den (Gelüsten der öÖmer, iıhre Herrschaft bıs hıerher Uu-

dehnen, seizte ONnı Shapur 41—27 durch seinen amp
Valerıan eın ruhmloses nde (vgl dıe Reliefs VO  —_ Rosstam
be1l Persepolis un o  an ın den Ruinen der Stadt Shapur bei Kar-
zerun). Aus seinen siegreichen Kämpfen im Westen 26(0) brachte
Shapur ıne ro Zahl syrischer Kriegsgelangener mıiıt un s1edelte S1e  '
iım menschenleeren siidlichen Lebensraum selines Reiches, ın Babylonien,
Susliana un: der Persı1s, der südwestlichen TOVIinz des eigentlichen Per-
SsSien A die nach dem eigenen Namen Fars (Pars ın ahlavi VO  — den
Griechen Persis genannt ward. Miıt iıhnen kamen auch die ersten sgrößeren
Christenkolonı:en 1NSs Hand,; das diesen völkisch-religıösen Minderheiten
TOLZ seiner Natıonalrelıgıon volle relıg1öse Freıiheit gewährte.

Das Christentum In ersien reicht ıindes noch weiıter zurück

Peeters, Le passıonaire d’Adıabene, 1n ! Analecta Bollandlana 43 1925)
261 ff 9 E Sachau, ıronı VO Arbela, Abhandlungen der Berliner Akademıile
der Wissenschaften, philol.-hıst. Klasse, 1915, NT ders., Vom Christentum
ıIn der Persis, Sitzungsberichte der erl kad Wiss. 1916, 958—980;
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Nach der 1mM SE afirhundert abgefaßten Kiırchengeschichte des Mschiha-
Ze (herausgegeben VO  — Mıngana, SOUrces SyT1aCquUes, wäre
das Christentum zuerst Von Addaiı (IThaddäus) um 100 In der Adıabene
verkündet worden. Von Mar Isaak wird berichtet, abe den Rabhakht
(Rambakht?), den (10U verneur des Landes getauft, ireilıch aUus Furcht
or algesc (Vologeses IL (77/78 bıs 146/47) insgeheım. Unter seinem
Wohlwollen hätte sıiıch das Christentum 1m Lande ausgebreitet, um 130
wurde uch die erste chrıstliıche Kırche gebaut. Bischof Abraham müuühte
sıch VON Vologeses I1T (147/48 DIS 191) zugunsten der Christen In ersien
eın JToleranzedikt erwirken. ber die Chrısten schon damals
wegsecn ihrer Glaubensverbundenheit mıt den westlich angrenzenden, viel-
tfach feindlichen Ländern ungern gesehen. Als die Perser 2924 Mesopo-
tamıen eroberten, bestanden dort bereıts Bıstümer.

ber die VO  an Shapur ıIn seinem Reiche angesiedelten Christen-
kolonien berichtet der Chronist: „AUus diesem Grunde wurden die
Christen 1m Perserreiche zahlreich Es wurden Kıirchen un Klöster DOC-
baut Der Antiochener Ardak wurde Bischof. In Rew Ardasır, dem Sitz
des Lirzbischof{fs, wurden ZWel Kirchen gebaut. Der (zottesdienst wurde
ın griechischer und syrıscher Sprache gchalten. TONL VOoNn Seert,
herausgegeben VOoO  —_ Scher, Hıstoire Nestorienne inedite In Patrologıa
Orientalis 1908 215 1E 1910 S17 f Die chrıstlichen (Gemeilnden
Persiens aren w1e gesagt hauptsächlich nationalsyrısche. Sıe fanden
sıch überwiegend 1n den Städten. Ihre Mitglieder, die Angehörigen der
dortigen Ssyrıschen Kolonien, wohl meiılst Kaufleute und and-
besitzer. Die L  rale dieses östlıchen Christentums, das unter dem
Patrıiarchat VOoON Antıochi:en stand, WAar Seleukia-Ktesiphon, die VO  — Se-
leukos An Tigrı1s nach dem ode lJexanders Gr. D Chr. (1im nahen
abylon gegründete Hauptstadt. och wohnten ZUu  — eıt Shapurs ohl
11ULr weniıge Christen H1ıer, die VOoN einem Bıschof Schalupha einen
Priester erhielten. Infolge der unvorsichtigen Predigt einNes Besuch
Nlier weılılenden Bischois kam den ersten Christenverfolgungen.
Die geistig-religiöse Abhängigkeit der syrısch-persischen Christen VOIn
Antiochien bıldete ja obD ıhres polıtischen Beigeschmacks VOon Anfang
eın gewI1sseSs Hemmnis Tür die Ausbreıitung und Einwurzelung des
Christentums ın ersien.

Damals schuf in der Hauptstadt des Landes Ktesiphon Manes
(Mani 242—76) AUS mazdaistischen, also altıranischen, Jjüdischen, chriıst-
liıchen, gnostischen un buddchistischen Elementen ıne NeuUe SynNKkre-
tistische Relıgion mıiıt betonter Spiritualität und Beireiung des Geistes
VOo  e den FKesseln des Leibes, der Materie. Shapur War ıhm ünstıggesıinnt. ber der mazdaıistische Klerus verirıe Manı über die TENzZeEnN
des Landes. och wurde um A VOo  e} Öönig Hormuzd wıeder
zurückgerulfen. ber se1in Nach{olger Bahram (Varahram) übergabıhn qaulis NEUE den mazdaıstıschen Geistlichen, die ıhn um 276 kreu-

seinem Zentrum erhalten.
zıgten. och hat sich der Manıchäismus weıterhin ın Rhaga ey aqals

Er hat die christliche Missionsarbeit 1m
Osten zeıtwelse gehemmt, auch iIm Westen, ın talıen w1e Spanien seinen
Lınduß eltend gemacht Christliche, mohammedanische W1e€e buddhi-

ilgäuer, Untersuchungen Z altesten Kırchengeschichte on Persien, In
Katholik 11 1918 224 ff., 289 IT.; Haase, 1lte christliche Kırchen-
geschichte, 1925; Bolotov, Aus der Geschichte der syrısch-persischenKırche, 1901 TUSS.).
11”
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stische Kreise haben das manıchäische Schrifttum iast restlos Ver-
nıchtet 4a Später wurde ga die offizielle elıg10N der Uiıghuren-
türken 1763—840).

Im nordöstlichen Baktrıen auch der Buddhismus eın  D Zentrum
en. Die Buddhastatuen ın den Felsgrotten be1 Bamıan, iwa

Meilen nordwestlich vVvon - SINd hlerfür Zeugen Die a-
nıdische Kunst hat hlıer aut die ersten budchistischen Kunstschöpfungen
beiruchtend gewirkt und durch diese gräkobuddhistischen Statuen un
Reheis die indisch-budcahistische und durch S1e späterhin dıe chinesisch-
koreanısche un Japanische sakrale Kunst beeinflußt.

Unter den echt persischen Sassanıden eWwWann die altıranısche
Natıonalreligıon miıt ıhrem Zentrum aga, dessen Rulnen noch eute
In der Nähe VO  — Teheran be1ı Hey sehen sind, iıhre starke Organı-
satıon, ihr offizielles heilıges Schrılttum, das schon der Arsakıden-Fürst
Vologeses A4aUS den nach der Verbrennung uUurc Alexander verbliebenen
UCberresten hatte sammeln lassen: den Avesta in der altıiranıschen
Sprache, die Erklärungen dazu, den Zend ıIn der Pahlavı, also ın der
mittelpersischen Literatursprache verfaßt. Reliefis AaUS dieser Zeit, w1e€e
1n a]a (Estakhr) zeigen Könige w1e€e Ardeshır, Shapur I
Bahram I die iıhre Krone A UuSs der Hand des sonnenbeschwingten
Ahura-Mazda emplangen Die ZU  — Zeıt der kurzen griechischen ber-
herrschaft 1n einigen egenden zurückgedrängten Magier schulfen
sich ın dem 19888 wieder ZU  an Staatsreligion erhobenen und bis ZU  aa Al a-
bischen Invasıon qals solche bestehenden zoroastrıschen Mazdaısmus ihre
Organisation und Hıerarchie. Sie pllegten VOorT allem Astrologie und
Medizıin. Rulnen Von alten Feuertempeln Güinden WIT ın der Nähe Von
SAIraZ, Naghsheh, Rosstam be1l Persepolis

Neben den Mazdayasniern gab also damals 1m Lande och
Juden, Christen, Gnostiker, letztere auch Sabier genannt, und Manichäer.

All diesen Religionen gewährte die Toleranz der 5assanıdenkönige
Ireie Ausübung ıhres Kultes. och atime der Briıefi Konstantins des

42 Trst CUuCFE Estrangelo-Handschriftenreste-Funde ın Turfan 1904),WIEe optisch-manichäische Papyrı 4UuSs Mediınet Madı (Fayum 1930 schenk-
ten unNns Originalschriften des Manı (Kephalaia und Briefe des Manes, heraus-

Manıchäischegegeben VO Carl Schmidt, Stuttgart 1935 Homilıien,
herausgegeben VO  b Hans olotsky, ebenda 1934; Manichaean
Psalm-Book, edıted Dy Allberry, 1936; vgl K üller,
Handschriften-Reste In Esstrangelo-Schrift AUS Turfan, CGhinesisch-Turkestan.
Sıtzungsberichte der Berliner Akademie der WiIss. hıl Hıst KI 1904; GCart
Schmidt, Neue Originalschriften des anıchäismus 4aUS Ägypten, Berlin;
ders., Eın Manı-Fund In Ägypten In E933:

Vgl hilerzu WI1e en Fragen un Darstellungen der persischenKunst das Prachtwerk Vo Arthur pham Pope-Phyllis Ackerman, SUCVEYVYof Persian Art from prehistoric times to the presen(t, Bde., London 1938;
Erns Herzfeld, Altpersische Inschriften, Berlin 1938; ders., ArchäologischeMıtteilungen AuUus dem Iran, ebenda 1929 ff $ ders., Iranische Denkmäler,
ebenda 1932; ders., Iranısche Felsreliefs, ebenda 1904—10; ders., 1NEW 1N-
scrıption of Aerxes al Persepolis, Chicago 1932; Frıedr Sarre, Forschungen
ZU islamischen unst, Berlin ders., Die Kunst des alten Persien,
ebenda 1922; ders., Erzeugnisse islamischer Kunst, Leipzig 1906; ders ..

Denkmäler persischer aukunst, Berlin 1901—10
Nyberg, DIie Religionen des alten Iran, deutsch VO  b

Schaeder, Leipzig 1938; Aly-  ar Mazaherı1, La amıiılle Iranıenne A4U.  D manteislamitiques, Parıs 1938
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Großen Shapur I1 sgroben Optimismus: AICH ireue miıch
vernehmen, daß uch ın ersien durchwegs dıie angesehensten rte
durch die Anwesenheıt VOo  - Christen geziert IAG.-: (Eusebios, Hıst.
ecel. 5! 4, 13) Die Bekehrungen Irdats HT VON Armenlen nde
des Jahrhunderts w1e€e jene Konstantins des Großen AL ZU Christen-

Dıie beiden natıonal verhaßtenLUumM chufen ja 1ne völlıg NEUE Lage
Gegner der Westgrenze des Landes waren chriıistlich geworden. S1ie
erbauten 1ın ihren Städten FKdessa w1e auch besonders ın der VOo  — Kon-
stantın 28898! OSPOFUS neugegründeten Stadt, die seinen Namen rug,
herrliche Basılıken. Vom Glanze der dortigen Staatskirchen wurden
Dar bald auch die Christen 1ın ersien beeindruckt. Neben Machtpolitik
und Landhunger spielte nunmehr auch KRelıgionspolıtik ihnre unheilvolle
Rolle 1m Kampie zwıschen Persien, Armenıien, Byzanz un Rom
Schrieb doch Shapur I1 selbst NO  b den Christen Se1Nes Landes 95  1e
leben ın un Lande, aber teilen die Gefühle des Kaisers,
eiındes“. Auch Airahat, der „persische Weıise”, gesteht, daß die PCI -
sıschen Christen tatsächliıch ın ihrem Hderzen aul seıten der RoOomer un
Byzantıner tanden Bıschof Bar Von Seleukia-Ktesiphon (
326) a  UUr ireilich unter dem Wıderspruch seliner Mıtbischöfe, An-
fang des vierten Jahrhunderts den ersten Versuch gemacht, ıch selbst
die Würde e1INes Metropoliten unter den persischen Bischö6fen NZU-
eignen. Damıt der persischen Kirche eın tester Mittelpunkt
gegehben Das Vertrauen der Staatsführung vermochte ıh ındes auch
dieser Schritt N1IC. gewinnen. Kaum W ar der erste christliche Kaiser
des Römerreiches gestorben, sıch 1n ersien bereıts neben polı-
tiıschem Unwillen auch der Neıld, die or der Diener Zarathustras.
Sie wußten Sar bald Shapur I1 9—37 seine Schützlinge qau{i-
zuwıegeln. 340, noch mehr 374 wuteten dıe Verfolgungen Die Christen,
die sıch einer westlichen Fremdreligion bekannten, wurden als den
Armenıiern, Byzantınern un Römern, also den nationalen Feinden
eıstig verwandt, mehr un mehr als eın unzuverlässiger Fremdkörper
betrachtet. Nach dem Beriıicht des Kirchengeschichtschreibers SOZzomenos
(h 2 14) wutete die VerfTfolgung besonders iın S5uslana. 160 000,
nach anderen egenden SOSar 190 000 Märtyrer hättien ihr Leben 1Lür
Christus hiıngegeben. Der Bıschof Von Seleukia-Ktesiphon, Simeon
Barsabba, wurde mıiıt etwa 100 Gläubigen 341 ermordet. Sein Nachfolger
Sahdost teılte mit 128 Religiosen 542, aba Semen 346 das gleiche LOS.
Wıederum gab, als eın überelfriger Christ einen Feuertempel ın Brand
steckte, dies nationale Verbrechen das Fanal Zu Ausbruch
ulıger Verfolgungen wıe ZU Eirlasse P (rzesetze SeC. jeden
Ubertritt ZUu: Christentum.

Vgl Hoffmann, Auszüge AUuUs syrischen Akten persischer artyrer,
18550; Braun, Ausgewählte en persischer ärtyrer, 1915; Labourt,
Le Christianisme dans l’empiıre Perse SOUS la dynastıe S5assanıde 224—632,
Parıs 1904:; FrT. Uhlmann, DieDuval, La 11  eratiure Syr1aque, Aufll.;
Christenverfolgungen iın ersien unter der Herrschaft der Sassanıden 1m

und Jahrhundert, ıIn eıtschr. für 21s Theologie 31 1861) S1762 Die
persischen artyrerakten (ed. ep Evodius Assemanı, cta artyrum,
Rom 1784; Bedjan, cta artyrum el Sanctorum, Parıs 1891 werden dem
Bıschof VOoO  j Maipherkat (Martyropulos) in Großarmenien Maruta (gest. 420),
der sıch dıe Wiederherstellung der persischen Kirche nach den Ver-
folgungen unter Shapur IL große Verdienste erworben hat, WI1Ie Achal,

och 1st iıhre410—415 Patriarch Vo Seleukıa-Ktesiphon, zugeschrieben.
Autorschaft umstritten.
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Wıederum brach 1ne NeUuUe Verfolgung nier Ardeshir 380}
au  N Die rühere tolerante Atmosphäre wurde durch den polıtischenamp spezıell Armenien immer wıieder getrübt. Diese teindliche:
Stimmung vermochte auch eın Beschluß der Vo  — Bischof Maruta VOoO  —
Maipherkat ın Seleukia 410 abgehaltenen 5Synode, die auch die Be-
schlüsse VonNn Nıkala annahm, WI1Ie der Synode des Dadischo nıcht

mildern, die sıch die Beibehaltung des Abhängıgkeıitsverhält-
N1ISSeS der persischen Kırche VOoO  — Antiochien aussprachen. Yazdıjırd
(Yezdeger: 99—420 mußte 42() seinen Erlaß, der seıt 409 die
Christen qls Millet, als Natıon mi1t Ireier Religionsühbung, anerkannte,
dem Lande wlieder religıöse Freıiheit und Iireundliche Beziehung ZUWU

Byzanz geben ollte, durch Frmordung VO  — seiıten der Magıer büßen
Unter Önilg Bahram 420—43 iorderte 1ne NeUe Christenver{fol-

wıederum viele pier Yezdegerd B verbot den ÜüdI-
schen und chrıstlichen Kult und suchte besonders die Armenier für den
Mazdalısmus gewınnen. 1eSs blıeb iIreılich eriolglos, weshalb S1€E

451 groBbenteils abschlachten heß
Anläßlich der christologischen Streitigkeiten 431 rennte sich die

persische Kirche offiziell VO  — der Reichskirche infolge der Konzıils-
beschlüsse VON Lphesus. Die Perser schlossen sıch damıt der Lehre des
Nestor1o0s A dem S1e In ıhrem Lande (rastlhchkeit und auch für die
nestorjanischen chulen Wiırkungsmöglichkeiten ın Nısıbis schufen. Der
letzte Schritt ZU  — völlıgen rechtliıchen Loslösung der persischen Kirche
VO  — Antiochien erfolgte 98 Damals nahm der Metropolıit Babaeus VOoO  e

Seleukia-Ktesiphon 497—50 offiziell den Tıtel eines Katholikos Von
ersien Als solcher irat un: damıt die persische Kıiırche 1m
orıentalischen Sinne gleichberechtigt neben die alten Patrıarchate VOIN
Jerusalem, Antiochien, Alexandrien, Rom, Konstantinopel. Dem
Patriarchat VO  —_ Seleukia-Ktesiphon unterstanden die Bıstümer Rew
Ardashır, stakhr, Darabgsird, Ardashik kurra und Meschkena dhe
Kurdu Wohl hemmten das innere Leben dieser persisch-nestorianischen
Kirche mancherle1 Zwistigkeiten zwischen Mönchtum und Episkopat..Gar bald aber wurde S1e einem bedeutenden Miıssionsiaktor des
Christentums iım nahen Örient. dessen Wırkungen hıs nach Südindien
un nach Chına 1m un Jahrhundert ausstrahlten

Unter Kavach 88—909 wollte eın C g1 M
dek das and beglücken. Mit den alten mazdaiıstisch-dualistischen:

Vorstellungen Von Licht un Dunkel, uıt und Bös verband asketisch-
ethısch-soziale Anschauungen, die WIr heute als kommunistisch be-
zeichnen würden, die Nichtanwendung Von Gewalt, Ablehnung VOoO  S
Fleischnahrung und Aufteilung aller Güter befürworteten. DIie dadurch
ausgelösten Dispute brachten dem Lande viel Unheil Mit Hilfe dieses.
Sektierers und Reiormers edachte Kavach die dem Throne feindliche
Macht des mazdaistischen Adels und Klerus brechen. och diese
beiden verbanden sıch und sturzten ihrerseits en König der KönigeDieser überließ nunmehr Mazdek seinen Feinden, del und Geist-
16  B1 Sein Sohn Khusraw, den sich AB Ihron erhob, veran-
staltete unter den Anhängern Mazdeks 1n Blutbad, dem auch der

Vgl meine Schrift, Christentum un Buddhiısmus 1m Rıngen Fern-
asıen, Bonn 1922., 79 I,: Lübeck, Die alt
Aachen 1919

persische Missiqnskirche,.
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Sektenstifter Zu Dier Nel Khusraw (Khosro6s) 51—957 schloß
mıiıt Kaiser Justinian VOon Ostrom 567 einen Pakt, der den christlichen
Minderheiten des Landes Schutz sıcherte. Khusraw I eın Freund der
Phiılosophie, War selbst auch e1iNn Freund relig1öser Toleranz. Seinen
Leibarzt Joseph VOoO  —_ NıIısıbıs machte SE Patrıarchen der nestorıjanı-
schen Kirche Damals wurden 1m Lande auch viele griechische
un: Sanskrıt-Werke 1NSs Pahlavı übertragen. Khosro&s I1 J0—62
Parvız, „der Slegreiche“ raubte be1l seinem Feldzug das Ver-
haßte Armenıien, Mesopotamien, Syrıen, Palästina, Arabien un Agypten
614—619 1ın Jerusalem das heıilıge waäahre Kreuz, die heiligste un VerLI’ -
ehrteste eliquie der Christenheit 11 Doch mußte esS gar bald 625 dem
byzantınischen Kalser Herakleios mit den seıt 604 geraubten vorder-
qasıatıschen Provinzen wleder zurückgeben. Den Übertritt Zu Christen-
tum verbot C4 abermals unier schweren Strafen.

Kurze Zeıt darauft erfolgte unter Yazdıjliırd (Yezdeger 11L (652—
642) die Hochfliut des arabısch-semitischen Völkerwanderungseinbruches
über den Paß Von ZLagros um 642 ersien hörte aul eın polıtısch-
kulturell-religiös unabhängiger aa eın und wurde dem Kalıfat
VoNn Damaskus 661—786 DZW. Bagdad (7186—-1220) einverleibt. Die Na-
tionalreligion des zoroastrischen Mazdalısmus konnte sıch unter anfäng-
liıcher Toleranz der Araber zunächst halten, erlag aber dann dauernder
relig1öser Veriolgung tast völlıg 1 Wer nıcht ireiwillig wollte, wurde
mıiıt Gewalt dem Islam zugeiührt. Inmıiıtten dieser 1m anzen an sıch
ausbreitenden Temden arabıschen Relıgion erhiıelten. . sich Nu  z wenige
Inseln des altpersischen Feuerkultes In der Nähe VOoO  e Leheran, VYezd,
Shiraz un irman. Die dort noch heute lebenden „Parsı"“ oder (uadber
zählen etwa 000 Seelen. uch das nestorlanısche Christentum konnte
durch den Glauben nıcht völlig ausgerottet werden dank der
Lebens- und Wiıderstandskrait, die ıhm eigen bheh WI1e seines
Schutzes durch das nationalsyrısche Volkstum Der persische Volkscharak-
ter wahrte aber auch ıuntier Temder Herrschafit selne kıgenart. Blıeb
doch nach der arabischen Eroberung während nahezu 300 Jahre iranische
Sprache und Schrift verboten. Indes 881 großer Anpassungsfähigkeit
wulßlite sıch ıranıscher (xe1ist das Fremde (arabische Sprache un Reli1-
10N teıls Z assımilieren, teils g In der Tremden Sphäre prache,Literatur, Philosophie, Korankommentaren) einen tarken Einduß
gewınnen. Auch die In Altpersien schon üblıche Sitte der Tauenver-
Schleierung wurde damals VOo  —j der arabıschen Welt übernommen un
bıs heute beıibehalten, obwohl S1e nıcht 1m Koran begründet ist Was
persischer (Greist bısher 1Ur seinem eigenen Lande egeben, konnte sich
jetzt durch Vermittlung Von arabıscher Sprache und Kultur einen Eın-
Auß über die damalige Welt bis hın nach Spanien siıchern. Infolge der
qarabischen Dezentralisation begann spater ıranısches Selbstbewußtsein
wieder erwachen, wurde aber bald durch den Seldschuken- 11. Jahr-

9 Vgl Christiensen, Le regne du rOo1 Kawach et le COommunisme MAaz-
dakıte ıIn Kongelige Danske Vıdenskabernes elskabernes hıstorısk-filologiskeMeddelelser L 6, 1925; ders., L’ Iran SOUS les dassanıdes, openhagen.

Dabei WTr mıt der schönen Christin Schirin verheiratet, aute
Kırchen und Klöster.

Die arabısch-mohammedanische Bewegung des (F Jahrhunderts
bietet iın iıhrer Stellung ZU. Christentum vielfache Parallelen gegenwär-1gen Weltanschauungskampfe.
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ochunder und Mongolen-Einfall (1258) wıeder zurückgedrängt.
blühte In dieser Zeıt die persische Dichtung. Unsterblich sınd dıe Ge-
dichte eines aadı, der zudem weiıte Reisen hıs Armenıien, Kleinasıen,
Palästina, Ägypten, Abessinien un Indıen gemacht hat, (1184—1291)
und eINeESs Hafız es deren Gräber in Shıraz verehrt werden.
Die Horden Chingiskhans und Timurlans verwusteten das persische
Hochland, die Blumengärten VOoN Shiraz. ber all die Lockungen Irem-
der toleranter Fürsten, besonders Iımurs wıe des bengalıschen KÖöni1gs
Hafız nach Yezd, Hormus, Bagdad, Samarkand, ja selbst ndien eINZU-
Jaden, hblıehben vergeblich Eichte Perser schätzten auch damals hbereılts
iıhre Jeimat höher denn Iremde Länder. uch der Dichter des Früh-
lıngs, seiliner Rosen un Nachtigallen, des Weines und der ı1ebe, dessen
Ghaselen (Iyrische Gedichte) der Welt zugewandt, natur- un: SINNEeS-
iroh, neben dem unmıiıttelbar wörtlichen noch einen tieleren mystisch-
allegorischen Sinn haben 1 WAar VoNn gleicher Gesinnung beseelt.

Dıie den Turkmenen der schwarzen und weißen Horde olgende
schutische Dynastie der Safavıs (1500—1722) machte einer fast 900 Jahre
währenden remdherrscha arabıscher und turk-russischer Völker uber
Iran eın Ende Ta und gab dann Persien einen großen Fursten, Shah
as den Großen (1587—1629) Er eroberte N1ıC. bloß dıe unter
dem Dynastie-Begründer smaıiıl (T 1524 VO den türkisch-osmanischen
Seldschuken geraubten westlichen Proviınzen wıeder zuruck. Seine kul-
turellen Schöpfungen in der VO  — ihm Zu Hauptstadt erkorenen Stadt
sfahan, die damals nahezu ıllıon Einwohner (heute 100 140) zählte,
Cie hah-Abbas-Moschee, die Zotfollah-Moschee, Chehel etun, Meidan
Shah, dıe # Chahar agh unden ebenso w1e€e dıe on iıhm Zu
Sicherung der aUS der Achamenıidenzeit und noch weiıter zuruckstammenden
uralten Seidenkarawanenwege erstellten arawansereien und Brucken bis
heute seinen unsterblichen uhm Nochmals vernıichtete eın kurzer
Afghaneneinfall 13 Shiraz und das sudliche Persien, hber wenige Jahre
darauf 1736) eroberte der turkmenische 1r Shah Afshar (7
Kandahar und brachte den beruhmten Pfauenthron von Delhi nach Teheran,

er noch heute einen der kostbarsten Schätze darstellt DIie and- 1747—
1787) und türkstämmige uajar-Dynastie (1787—1925) konnten das ruhere
Groß-Persien nıcht wıederherstellen Ja AusSs ihrer Schwäche n die
grenzenden Großmächte (Rußland, England lImmer wıeder die Möglıichkeıt,
sıch KEiınflußsphären auf persischem Boden sıchern. Die russischen AspI-
ratıonen auyf persischem Hoden datıeren seıt dem ersten Kosakeneınfall 1664
nach Persien. 1723 suchte das zarıstische Rußland Georgien gewinnen.
Um die Mıtte des Jahrhunderts weıiß sich dıe Seeherrscha über das
Kaspische Meer sichern, VOoO 1796 hıs 15864 unterwarf sıch das n
Kaukasusgebiet. Zu Begınn des Jahrhunderts baute hiler Straßen,
Eaxsenbahnen und Fernleitungen, anren des Krieges drangen die Russen

Vgl H u  erl, Aus Saadıs Diıvan, Berlin 1893; ders., Ghaselen des
Hafıs, hrsg on Herm. kKreyenborg, Munchen 1926 Rückert schreıbt ın
seinem poetischen Tagebuch 15863, 4.63

.„Hafis, WO scheinet Übersinnliches
Nur reden, Te: über Sinnliches
der TE CI WO uüber iınnlıches
Er reden scheint, 1UFTL Übersinnliches?
Sein Geheimniıs ist unübersinnlich,
Denn se1ın Sınnliches ist übersinnlich*‘ (bei kreyenborg 28)

Vgl uch Browne, hıstory of Persian Lıterature, de., London-
Cambridge 1907/1IS>

12a alter Hınz, Irans Aufstieg Zzu Natıionalstaat 1m 15 Jahrhundert,
Berlin 1936
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bıs Isfahan VOT, deutsch-türkische Iruppenabteilungen und Banden unter
Hührung Ol Nıedermayer, aßmuß durchzogen das Land ?®.
während 1m en Anglan mıL armenıschen Banden (South Persia Rıfles
unter SIr ercy Sykes) den Sanzen Lebensraum beherrschte und UrCcC.
Straßenhauten sıchern uchte 9aC der russischen Revoalution erstanden
1m Raum des ehemalıgen zarıstiıschen ublands verschliedene Staaten (Union
der Sozlalıstıiıschen Sowjetrepubliken). Dıe Bolschewıken setzten siıch uch
iın ılan und Mazandaran fest, die ngländer behielten ihren beherrschenden
1NiUuU 1m Suden. Iran wIıe che Turkei 1in verfallenes Großreich, INn
Ausbeutungsobjekt der Großmächte geworden. So begann dıe se1t 1901 eiIN-

S1e erhobsetzende natiıonal-revolutionäre Bewegung rasch erstarken.
sıch gesgen diıe wachsende Gefahr einer Aufteilung der Heimat seıit dem
englisch-russischen Geheimverirag on 1907 un en englisch-persischen Ver-
rag On 1919 WI1e dıe Kapıtulationen. 1920 besetzten die Bolschewisten
Pahlavı und schufen hler Sudwestufer des Kaspischen Meeres ine
5Sow Jjetrepublık. Diese wurde ZWar HEC en russisch-iranıschen Vertrag

Februar 19921 wıeder aufgelöst, ber dıe natıonalen Kreıise erhielten
durch diese Ereign1sse Verstärkung. Schließlich ward Heza Alı an
ur.e seınen Marsch Teheran nd seıinen Staatsstreich 21 Fe-
bruar 1921 ZUu Krıegsminıister nd ı1ktator, 111 O}  R  tober un
Premierminister und nach Absetzung des Shah Achmed durch die Natıonal-
versammlung 31 Oktober 1925 ZUm Kalser Persien bestellt, dessen
Krönung als eza Shah ahlavı 4A1l Drı stattfand Russen w1e
Engländer sahen sıch CZWUNSECNH, das Land raumen. Moskau hatte schon
1n Vertrag VO Kehruar 1921 auf die Kapitulationen, Vorkriegs-
konzessionen und Prıviılegien (Banken, ahn nach Täbrıis, Straßen- und
Kaibauten) verzichtet; uch England tolgte seinem Beıispiel. Nur A den 1m
Jahre 1901 qauf Jahre ausgedehnten Ölkonzessionen hıelt fest. Doch
wurden uch diese 1932 gekündigt, aber durch den VOölkerbund SeSECN Be-
zahlung auf weitere Jahre verlängert Bedeutungsvollie erträge hat Iran
unter Führun g seıines euen Herrschers aıt seinen Nachbarläandern ab-
geschlossen: miıt der Turkeı einen Freundschafts- und Sıcherheitsvertrag

prı 1926 miıt Zusatzprotokoll VO Junı 1928; SOWIEe einen
Sicherheitsvertrag Al November 1932; mıt der 5Sowjet-Union eine Garantie-
und Neutralıtätserklärung Oktober IY2E; mıiıt Afghanıstan einen Freund-
schafts- und Sicherheitsvertrag In ovember 19027 miıt Zusatzprotokoll
VOIN unı 1928; den Freundschaftsvertrag mit aud-Arabien VOM Maı
1932; der wichtigste all seiner Nachkriegszeit-Verträge 1st der Saadabad
11 Jul: 1937 m1ıt der Turkel, Irak und Afighanıstan vereinbarte Nıcht-
angriffspakt, der „unter anderem auch ıne Konsultatiypflicht der Pakt-
kontrahenten vorsıecht und damıt zwangsläufig ıne Vereinheitlichung der
Politik der 1er Mächte mıt sıch brıngen mu ß“ *9a- endlıch wurde mıit Irak
£1N Freundschaftsvertrag Julı abgeschlossen. Einzelne Mitglıed-
staaten dieser Regionalentente des Nahen Orients verbinden bekanntermaßen
uch Freundschaftsverträge mıit Saud-Arabien, qußer Iran uch Afgha-
nıstan (Pakt Maı 1932 und die Turkeı (vom August 1929). FKın
„Vertrag iıslamıtischer Freundschaft und arabischer Brüderlichkeit“ VOo

Maı 1934 (Vertrag VO Taif) regelt wıederum die Bezıehungen zwischen
dem Wahabitenreich, das S1 iAurch mancherlei Verträge seine terrıtorlale
Sicherheit garantierte, und Jemen. Das an zwıschen Iran und Ägypten
wurde durch die Verheiratung des iıranischen KTrOonprinzen Mohammed
Reza mıt Fawzıla, der Schwester des jungen aägyptischen Königs, im Fruüuh-
Jahr 1939 besonders STAr geknüpft. SO Tstand seıt dem Weltkrieg 1m VOTI'-
deren Orient eine völlıg politische tmosphäre, die Selhbstbewußtsein

13 Oskar Nıedermayer, Im Weltkrieg VOLr Indiens Toren, Hamburg
derSs., Waßmuß, der Engländerschreck, 1934; agobert Mıkusch,

Waßmuß, der deutsche Lawrence, Leipzıg 1937
13a Walter ache, System der Politische Verträge der

Nachkriegszeit, Berlin 1938, S OO
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und gegenselitiges Vertrauen der dortigen Staaten, V  3 N1C. Nn eine
panıslamısche Ausrichtung verkunde Eben (14 1940 berichten dıe
Blätter den SC eines Freundschaftsvertrages zwıschen Iran und apan
Damit hat die schicksalsreiche Geschichte Persiens mıiıt ihrem dauernden
echsel OIl Dynastıen und Hauptstädten (Ekbatana, Persepolis, Hekatom-
pylos, Ktesiıphon, Shiraz, sfahan, Täbris, Kazvın, Teheran ihren Abschluß
ın unNnseTer Zeıt gefunden 1

eza Shah Pahlavı leıtet als Mann der Katı als Dıktator das
and autoritatıv, INan mochte iast gen als Despot, auch das
Parlament erhalten bhıeb 19029 wurden durch seine Energıe die Kapitu-
latıonen abgeschafit, 1934 dıe das Kaspische Meer mıiıt dem Persischen
(xol{f verbindende 1senbahn beschlossen un ın Bau egeben, die Herbst
1938 vollendet ward. Neben der außeren Unabhängigkeit wußte der
Schah die innere Sicherheit durch Ausbau des Stralienwesens und FIn-
richtung zahlreicher Polizeistationen absolut ZU festigen. Der Fremde,
der heute durch ersien reist, weıiß sich überall auf den uten aupt-
straßen ın polizeiıliıchem Schutze. Au{ den einzelnen Stationen kommen
die Sicherheitsorgane den agen, utos, Autobussen, sich VOonNn
dem Wohlergehen der Fremden überzeugen, iıhre Namen 0 regl1-
strıeren.

Aufbau des Heeres, Ausbau und Sicherung seiner Verkehrswege (trans-
ıranısche Eiısenbahn 14350 km]| W1e der Karawanenstraßen und Kanäle), Ein1-
Sgung und Neuaufbau des Staates uUrc Behebung der seıt alters eINngewur-
zeilten moralıschen 1ı1ßstände WIEe Bestechung, Kauf on Beamtenstellen,

Diıebstahl, Unehrlichkeıt, Steuerausbeutlung,Unterschlagung, Korruption,
Grausamkeiıt, Kehlen VO Gerechtigkeıt, Luinbehalten des Lohnes für oldaten
und Beamte, Bedrückung der Landpächter Urc. die Großgundbesitzer, Neu-
ordnung der relıg10sen Sphäre WI1e des Unterrichtswesens und Frauenemanzı-
patıon sind neben der wirtschaftlıchen eugestaltung und Industrialisıerung
des Landes (Textil-, Zement- un Zuckerfabriken) die charakterıstischen
Merkmale des DNEeUECEINN Iran, dessen Nationalgefühl sich fast bereıts ZUuU  I ber-
empfindlichkeit entwickelt hat (vgl Abbruch der dıplomatıschen Beziehungen
ZzZu Frankreıich VOLr ein1ger Zeit, dıe TStT nach Monaten wıeder normal her-
gestellt wurden). Alles ersire mıiıt dem Ausbau der zentralısıerten staat-
ıchen Planwirtschaft 1U eın Ziel die polıtısche WIeEe wirtschaftlıche nab-
hängıgkeıit un! Sicherung des Landes Der geistig-kulturellen Selbständigkeit
dient auch der VOIN März 1938, demzufolge 1m Sanzen an
keine Aufschriften ın lateinıschen Buchstaben mehr geben darf Selbst auch
die Briefbogen der europäischen Firmen mussen ihNre Aufschrift ın ıranıscher
Schrift tragen, ebenso uch die Zimmer der europäıischen Pensionen ihre
Nummern. Die iranısche (neupersische) Sprache soll on den arabischen
Fremdworten wıeder gereinigt werden, das Ziel des „Farhangıstan Iran‘‘ 15,

Gutschmidt, Geschichte Irans und seiner Nachbarländer,
1588; Horn,- Geschichte Persiens ıIn islamıtischer Zeıit 1m TUNdTL1 für
ıranısche Phiılologıe 11, 18%6, 551 fl‘ 9 Wiılliams Jackson, Persia past an
present, 1906; arl Brockelmann, Geschichte der islamıschen Völker un
aaten,; München 1939; Ernst Herzfeld, Archaeologıca history of Iran, Lon-
don 1939; oulv1, Modern Iran, Bombay 1938; Raymond Furon, La
Perse, Parıis 1938; Margret BoverI I, Vom 1NnaTrTe ZU Bohrturm, Leipzig
19385; W alther Hınz, Iranısche Reise, Berlin 1938; Ebtehaj, Gulde book

Iran, Teheran J , Aufl.; Khalatbary L’Iran ei le pacte orjental,
Parıs 1938:;: M Nakhaı, L’evolution de l’Iran, ebenda 1938; Godard,
Athar-e Iran, Haarlem 1936; George Curzon, Persıia and the Persı:an
uestion, 7 de., London Arnold Wiılson. The Persian Gulf,
Oxford 1928

Eın weıterer Aufsatz olg


